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examen ah (Winter 1901 ;02). Er ist der Ver&,asser des «Englisch» im Selbst­
unterrichtswerk von Prof. Grand. Der nunmehr Verstorbene hat 40 Jahre 
lang, vün Liebe zur Sache und hohem Pflichtbewusstsein getragen, am Freien 
Gymnasium gewirkt. Dr. Weber war MitgHed des weiteren Burgerrates und 
der Kommission des Knabenwaisenhauses in Bern, seit etwa 10 Jahren Mit­
~lied der .RU'!. und seit ,dem 29. November 1931 auch unseres Vorstandes. 
Er war ferner Präsident der KLK-Sektion Bern. Mit Dr. Omar Weber hat 
unsere Gesellschaft einen immer freundlichen, frohen, gediegenen und vielseitig 
gebildeten Weggenossen verloren, dessen heitere, sonnige und gütige Rrt bei 
allen, die ihn kannten, einen tiefen und nachhaltigen Eindruck hinterlassen 
hat. Sein lauterer Charakter war vorbildlich. Wir sind dem lieben Heim­
gegangenen für Vieles warmen Dank schuldig! 

Anregungen und Anfragen. 
Steinhuhn und Rothuhn. 1. In seinen Zusätzen zu der Krheit von Louis 

Lavauden über das Steinhuhn weist Olivier Meylan (Schw. Rrchiv f. Ornith. 
1. 348/9) hin auf den Widerspruch zwis{)hen ,der Kngeche von Tschudi, wonach 
das Steinhuhn ein Vogel der alpinen Zone (ZlWiJschen Baum- und Schnee­
grenze) sei, und dem bereits von Fatio (Vertebres I1. 2, p. 925) als «curieux" 
bezeichneten lluftreten ,des Steinhuhnes im Wallis (Umgebung von Sitten) 
- j usqu' en plaine en Valais, dans les roohers ,e[ les vignobles des environs 
de Sion, en septembre, en parHculier .... - eine Beobachtung, die Meylan 
auch f.ast an ähnlichen Orten im Mith~l-Wallis gemacht hat, unter BestäHgung 
von J. Marietan. 

Ich brachte ,diese Frage ,kürzlich in einer Sitzung der Sektion Bem der 
RLK zur Spraohe und wies dahei da!1auf hin, 

1) dass schon die Tatsache, dass die Gattung JIlectoris ihr Verbreitungs­
zentrum im Süden hat, mit diesen Wallis-Beobachtungen im Einklang steht, 

2) dass die Nominatform des Steinhuhnes (JIlectoris graeca graeca) in 
Griechenland nach Brehm (Tierleben: VQgel H, 103) bis in die Ebene hinab­
geht und auch auf kleinen Inseln V'orkommt, deren höchste Erhebung kaum 
100 m überschreitet, 

3) dass nach B:rehm (a. a. O. II. 102) das Steinhuhn noch im 16. Jahr­
hundert in den feIsigen Bel'gen ,am Rhein, namentlich in der Gegend von 
St. Goar vorkam, - wo von Hochgebirge und alpiner Zone gar keine Rede 
sein kann. 

Bei ,der Kusspl'ache teilte Herr Hänni mit, dass er (wohl im Visper-T al 
ob Sta1den = bei TÖl1bel) im Mai/Juni Steinhühner auf etwa 800 bis 1200 m 
Meereshöhe (zusammen mit Steindl1osseln) heobachtet habe; andererseits habe 
er im Kanton Bern beim Waldspitz ein Nest in .etwa 1800 m Meereshöhe 
gefunden (Wa:ldspitz, am Wege von Grindeliwald zum Faulhorn, Hegt nach 
Baedeoker 1950 m hoch). . 

Die Fra'ge, wie es ,komme, dass das Steinhuhn ~m Berner Oberland so 
hoch nistet, w.ährend es ~m Mittel-Wallis fast Ibis auf die Talsohle hinab geht, 
meinte Herr Dr. Blatter ,dahin beantworten zu können, dass es im Berner 
Oberland einen ihm genehmen Lebensraum erst an und über der oberen Wald­
grenze finde, während die zu seinem Leben und Wohlbefinden erforderHchen 
geröHigen, stein~gen Halden mit gerinlgem, niedrigem Pflanzenwuchs im Mittel­
Wallis sich beireits unterhalb des Waldgürtels ausdehnen. 

Vielleicht liegt die Sache in der Tat so, dass die Höhenvel1breitung des 
Steinhuhnes im Mittel-Wallis grundsät~lich anders ist als sonst inder Schweiz 
und zwar deshalb, weil im Mittel-Wallis die ,von ihm bewohnten Geröllhalden 
unterhalb des Waldgürtels liegen. 

Bestimmtes Hesse sich aber doch nur sa;gen, wenn mögliohst viele und 
möglichst genane Beobachtungen v,orlieigen, die nicht nur nach Datum und 
al1gemeiner Ortsangabe bestimmt sind, sondern auch die Meereshöhe und die 
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Gestaltung des Gdändes er,geben. 11.ngaben wie «Gotthardgehieb>, «ernsta 
Mora» sagen noch nichts Bestimmtes über die Meereshöhe. Die in Corti's 
«Bergvögeln» zusammengestellten Beobaohtungen sind zu gering an Zahl, um 
Schlüsse zu ermöglichen. Besonders interessant ist eigentlich nur die Beob­
aohtung vom 5.8.25 <Il1 der Britannia-Hütte (11.llalin) aur 3031 m. - Ich 
bitte um freundliche Stellungsnahrne. 

11. Ein Rothuhn hatte noch keiner der Sitzungsteilnehmer in der Schweiz 
gesehen. - Gibt es das Rothuhn in der Schweiz überhaupt noch? Mittei-
lungen erbeten an Dr. Lentz, 11.egertenstrasse 55, Bern. 

Invasion von Wildgänsen. Herr Dr. phi!. W. Knopfli, Zürich, Stauf­
iacherstrasse 9, Redakor der «Vögel der Schweiz» ersucht die Leser unserer 
Zeitschrift, ihm möglichst umgehend Beobachtungen über das diesjährige 
11.uftreten von Wildgänsen (Ort, Datum, Zahl, 11.rt etc.) in ,der Schweiz mit­
zuteilen, da sich die betreEfende Lieferung schon im Druck hefindet. Ev. könnte 
die eine oder andere Mitteilung noch anlässlkh der Korrekturen Berücksich­
tigung finden. Vg!. ,auch die Rubrik Fddtbeobachtungen in dieser Nummer! 

Mageninhalte von Seetauchern (Colymbus) und Brachvögeln (Numenius). 
Herr Dr. N. Vasvari, königlich ungarisches ornithololgisches Institut, Herman 
Ott6-Ut, Budapest Il, Ungarn, wünscht für eine ernährungsb101ogische Studie, 
Mageninhalte von Seetauchern und Brachvögeln. Wir bitten unsere werten 
Mitglieder, Herrn Dr. Vasvari nach Möglichkeit zu unterstützen. W. Haller. 

Vertikale Verbreitung der «Mittellandvögeh im Jura und in den Alpen. 
U eber die vertikalen VeJ'lbreitungsgrenzen der «Mittellandvögel» in den Ge­
birgen sind wir mertkwürd~gerweise sehr ungenügend unterrichtet und insbe­
sondere fehlen ausführliche 11.ngaben über die oheren Grenzen des Brutvor­
kommens ganz gewöhnlicher V Qgelarten (Dohle, Elster, Star, Pirol, Distel­
fink, Hänfling, Gartenbaumläufer, ,Kohlmeise, Blaumeise, Nonnenmeise, Grau­
schnäpper, Schwarzdrossel (11.msel), Rauchschwatlbe, Gartenrötel etc. etc.) 
fast vollkommen. Wir bitten unsere Leser, dieses Jahr auf E:x:kursionen im 
Gebirge ihre 11.uimerksamkeit ganz speziell auf diese 11.rten richten und alle 
einschlägigen Beobachtungen der Redaktion mittei:1en zu wollen, die die 
Ergebnisse zusammenfassen wind. 

Administratives. 
Extranummer des OrnHh. Beobachters. Unser langjähdges, durch ein 

Leiden an sein Heim ,gebundenes Vorstandsmitglied, Heit'r Dr. med. Jul. Troller, 
Luzern, dessen fleissiger Feder unsere Zeitschrift schon so manchen wert­
vollen und interessanten Beitr,ag verdankt, hat der Redaktion ein umfang­
reiches Manuskript über die Ergebnisse seiner Rauhwür,gel'studien zugestellt. 
Wir freuen uns, unseren Lesern diese 11.rbeit in Form einer Extranummer 
des O. B. demnächst iibenreichen zu können, nachdem sich Herr Dr. Troller 
in hochherziger Weise bereit erklärt hat, nicht nur die Satzkosten, sondern 
auch die Rosten ,der Drucklegung der ganzen 11.uflage auf eigene Rechnun.g 
zu !Übernehmen. Für sein iglJ10SSizügiges Entgegenkommen möchten wir Herrn 
Dr. Troller auch an dieser Stelle unsern herzlichsten Dank aussprechen. 

Adressänderung. Herr Dr. med. F. Siegfried, unser verehrter Vize­
Präsident, hat mit Riiaksicht auf seine Gesun.dheit seine Praxis in Wildeg;g 
aufgegeben und wohnt vom 1. Rpril 1937 an in Uerikon ,am Zürichsee. 11.d 
multos annos 1 

An die Besucher der Reservate. 11.nrrajgen hetr. den Besuch der 11.L11.­
Reservate sind <Il1 Herrn Dr. F. Siegfried in Uerikon (a. Zürichsee) zu richten. 
Um Beilage des Rüokportos 'Wird Igebeten. 

Frühjahrsversammlung. Gemäss VorstandSlbe'Schluss vom 14. März 1937 
wird die 11.L11. ihre diesjährige Frühjahrsversammlung am 2. Mai in Langen­
thaI abhalten. Einladung und Programm rolgen später. 


